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Der Dritte Balkankrieg’. 1913

den hätte 1 . In diesem Sinne war der Kaiser auch auf gewisse Wün¬
sche Österreichs eingegangen, die ihm an sich unsympathisch waren,
besonders auch auf die Schaffung des autonomen Albaniens. Mit der
Politik des Grafen Berchtold war der Kaiser keineswegs einverstan¬
den und erhoffte einen Personenwechsel in Wien.

Die weitere Entwicklung auf dem Balkan erfolgte unter völliger
Zurückhaltung Deutschlands, so auch der Friedensschluß der Türkei
mit Bulgarien am 29. September, der Adrianopel an die Türkei zu¬
rückgab, und zwischen der Türkei und Griechenland am 14. Novem¬
ber 1913. Der Abschluß des serbisch-türkischen Friedens erfolgte
erst am 14. März 1914. Die Schaffung eines selbständigen alba¬
nischen Staates, die man in Berlin als den einzigen Gewinn ansah,
den Österreich-Ungarn aus den Balkanwirren davontrug, erfolgte
nach mühsamen Vorarbeiten und unter dauernden Störungen aus
den benachbarten Gebieten nur nach einem erneuten scharfen Zu¬
sammenstöße Österreich-Ungarns mit Serbien, da letzteres nicht be¬
reit war, die von ihm bereits besetzten albanischen Gebiete zu
räumen. Schließlich überreichte am 18. Oktober der österreichische
Geschäftsträger in Belgrad der serbischen Regierung eine Note,
worin die Räumung Albaniens binnen acht Tagen gefordert wurde.
Deutschland unterstützte den Standpunkt der Wiener Regierung 2 .
Nur unter dem Druck des Wiener Ultimatums fügte sich Serbien
und erklärte, bis zum 26.Oktober Albanien zu räumen. Die Schaf¬
fung des Fürstentums Albanien mit dem Prinzen Wied als Fürsten
ging unter dauerndem gegenseitigen Mißtrauen Österreich-Ungarns
und Italiens im Frühjahr 1914 vonstatten 3 .

Deutschland und die Mächte 1913, 1914
Während Deutschland in den Balkanwirren wohl oder übel ge¬

nötigt war, Österreich-Ungarn, seinen letzten zuverlässigen Bundes¬
genossen, zu unterstützen, vollzogen sich im Westen Europas die
Dinge im Sinne einer immer schärferen Vorbereitung auf ernste Aus¬
einandersetzungen. Am 17. Januar 1913 wurde Poincare zum Prä¬
sidenten der französischen Republik erwählt. Eine seiner ersten
Amtshandlungen war die Abberufung des Botschafters Georges
Louis aus Petersburg und sein Ersatz durch Delcasse. Der deutsche
Botschafter in Paris v. Schoen zweifelte nicht daran, daß Poincare
aus der in Frankreich für das Staatsoberhaupt bisher üblichen eng¬
herzigen Abgeschlossenheit herauszutreten gedenke 4.

x Der Vertrag zwischen Österreich-Ungarn und Rumänien wurde am 5. Februar
1913 erneuert. Der Zutritt Deutschlands erfolgte am 26. Februar, der Italiens
am 5.März.
* Gr. Pol. Nr. 14174-14176.
* Gr. Pol. Nr. 14 406—14 552.
4 Gr. Pol. Nr. 15 627. '
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